
Odessa: Das Spannungsfeld von urbanem und ländlichem 

Kulturerbe 

 

Die Region Odessa bildet das historische Herzland der deutschen Schwarzmeerkolonien. Seit 

der Zarenzeit war Odessa der wichtigste Hafen und die kulturelle Metropole der deutschen 

Siedler, insbesondere der Schwarzmeerdeutschen. Die deutschen Kolonien der Region, allen 

voran der Liebentaler Kolonistenbezirk, entwickelten eine einzigartige Architektur, die den 

Wohlstand und die kulturelle Selbstverwaltung der Gemeinden widerspiegelte. Diese Bauten, 

die sich durch ihre massive Steinbauweise, Backsteinelemente und westliche architektonische 

Stile auszeichnen, sind ein entscheidender Teil des kulturellen Gedächtnisses der Südukraine. 

 

Fokus: Der Kontrast zwischen Stadt und Land  

In der Stadt Odessa konnte mit der lutherischen St. Pauls-Kirche (Odessaer Kirche) eine 

zentrale städtische Kultureinrichtung erfolgreich wiederhergestellt werden. Dieses Projekt steht 

symbolisch für die Wiederbelebung des deutschen Erbes in der Ukraine. 

Im Gegensatz dazu ist der Fokus unseres Projekts auf die ländliche Architektur gerichtet. Die 

Kirchen (im Ukrainischen sowie Russischen: „Kirchas“) und Gemeinschaftsgebäude in den 

ehemaligen Kolonien wie Groß-Liebental und Neuburg stehen unter der ständigen Bedrohung 

durch: 

1. Vernachlässigung und Verfall nach jahrzehntelanger Zweckentfremdung in der 

Sowjetzeit, 

2. unangemessene Nutzung durch andere Konfessionen oder als Lager/Klub, 

3. die direkte Kriegsgefahr durch russische Angriffe. 

Unsere Dokumentation konzentriert sich daher auf diese gefährdeten ländlichen Bauten, die 

den massiven, oft irreversiblen Verlust des architektonischen Erbes in der Steppe sym-

bolisieren. 
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